 
Sehr geehrte Frau Bezirksbürgermeisterin Schöttler!

Der Verein Initiative Breslauer Platz e.V. hat mich darüber informiert, dass das von ihm initiierte und von zahlreichen Bürgerinnen und Bürgern unterstützte Projekt eines Brunnens auf dem neu gestalteten Breslauer Platz vom Bezirk Tempelhof-Schöneberg abgelehnt wird. Die ablehnende Haltung wird nach einem internen Vermerk des Stadtentwicklungsamtes offenbar damit begründet, dass „…der Platz zu klein für einen Brunnen sei, das Rathaus und der Pavillon schon den Platz bestimmen würden und ein Brunnen dem Marktbetrieb im Wege stünde!“
 
Diese Ablehnungsgründe sind fachlich und sachlich nicht nachvollziehbar. 
 
Nach Mitteilung der Initiative soll lediglich ein kleiner, dem denkmalgeschützten Pavillon angepasster Brunnen entstehen, dessen Aufstellungsort bereits seit langem abgestimmt und auch im Plan für die künftige Aufstellung der Marktstände eingezeichnet ist. 
Entsprechend  sind im Rahmen der aktuellen Platzumgestaltung vom Tiefbauamt bereits Leerrohre bis zu dem vorgesehenen Brunnenstandort verlegt worden, um jederzeit den Brunnen an die Wasserver- und Entsorgung anschließen zu können. 
 
Bei dieser Sachlage werden Sie verstehen, dass ich die Gründe für die Ablehnung des Brunnenprojekts durch das Bezirksamt nicht nachvollziehen kann und deshalb ablehne. 
 
Gleichzeitig beabsichtigt das Tiefbauamt wohl, im Randbereich der Lauterstraße einen Trinkbrunnen der Wasserbetriebe aufstellen zu lassen, der nach Angaben der Berliner Wasserwerke  rund  18.000 € kosten wird. Hinzu kämen die Kosten für die laufende Unterhaltung von jährlich rund 3670.--  €. Ein solcher Trinkbrunnen wäre weder von Nutzen noch von den Kosten her eine akzeptable Alternative für einen Schmuckbrunnen. 
 
Wir alle und damit auch die Bezirkspolitiker sollten doch froh darüber sein, dass es Menschen gibt, die sich für ihr Umfeld einsetzen und die gleichzeitig bereit sind, die Kosten für den Unterhalt eines Brunnens verbindlich über einen mittelfristigen Zeitraum zu übernehmen. Ein solches bürgerschaftliches Engagement treffen wir doch selten genug an in Berlin und sollten es deshalb auch nicht mit fadenscheinigen Gründen verhindern! 
 
Ich fordere Sie freundlich auf, sich aktiv für die Realisierung des Projekts einzusetzen. Sorgen Sie dafür, dass sich der Bezirk nicht durch die Verhinderung des Bürgerprojekts in aller Öffentlichkeit lächerlich macht.
 
Ich bitte um Ihre Antwort.
 
Mit freundlichen Grüßen
 
 
